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 fine Kaffe vorhanden sei, woraus armen schiffbrüchigen

Leuten, wie wir, eine Unterstützung gereicht zu werden

pflege. Diese ward uns auch auf ixe menschenfreundlichste

Weise. Der Landrath ließ uns kleiden, ernähren und

uns auf seine Kosten auf dem nächsten Schiff, das zum

ersten Seehafen segelte, unterbringen.
Wir vrauchten auf demselben über einen Tag und

beinahe die ganze folgende Nacht, um uns durch das Eis

zu arbeiten, bis wir mit dem Morgen vor Haarlingen

anlegten. Hier nahmen wir sofort unser kleines Bündel

auf den Arm und waren im Begriff, zum nächsten Thore

hinauszuziehen, als wir zufällig an einem Fahrzeuge vor

über schlenderten, welches, wie mehrere andre, im Eise

eingefroren war. Auf demselben stand ein kleiner alter

Mann, der uns anrief und dessen Neugier wir über unsre

Umstände, erst im Allgemeinen und dann im Besondern,^ I

befriedigen mußten. Wir thaten es, als ehrliche Pommern,

in aller Unbefangenheit, und nannten auch den Namen

des Schiffers, mit dem wir unsern neuerlichen Unfall er

litten, und der dabei ein Raub der empörten Wogen ge

worden»

Kaum ging der unglückliche Name über meine Lip

pen, so schlug der alte Mann die Hände über dem Kopf

zusammen, und schrie, daß es in die Lüfte klang: „Barm

herziger Gott! Mein Sohn! mein Sohn!" Zugleich sank

er auf seine Knie nieder und mit dem Angesicht auf das

Verdeck, und jammerte unablässig: „Mein Sohn! o, mein

Sohn!" — Uns schnitt der klägliche Anblick durch's Herz,

wir weinten mit ihm und konnten nicht von der Stelle.

Als wir uns beiderseits ein wenig erholt hatten, , drang

er in uns, ihm in seine Kajüte zu folgen.


